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Wr. 15. Kottschee, am 4. August 1911. Jahrgang VIII.

Kulturkampf in Licht?
D e r K lerika lism us ist der F e in d ! S o  rief einst G am b etta  

und forderte m it diesem S chlachtrufe auf zum K am pfe gegen R e ­
lig ion  und  Kirche; denn u n te r „K le rika lism u s" ist bekanntlich in 
W ahrh eit nichts anderes zu verstehen a ls  K a th o liz ism u s, a ls  R elig ion  
und G o tte sg lau b e . T ausende und T ausende sind seither m it diesem 
R ufe des französischen R e lig io n s- und Kirchenhassers gegen die ka­
tholische Kirche in s  F e ld  gezogen.

An der Spitze der G ottesfe inde , die sich K ulturkäm pfer nennen, 
marschieren die S ozia ldem okra ten  und die m it ihnen verbündeten 
bürgerlichen R adikalen  und  F re im a u re r sowie der jüdische F reisinn. 
D ie  S ozia ldem okra ten , die a n  keinen G o tt , an  keine unsterbliche 
S e e le  g lauben , haben zw ar früher e inm al e rk lä r t : R e lig io n  ist P r iv a t ­
sache. A llein d a s  ist n u r  A ugenausw ischerei fü r naive G em üter.

S cho n  im  J a h r e  1 8 8 1  sagte B ebel im deutschen R eichstage : 
„ W ir  erstreben auf dem G ebiete, welches m an d as  religiöse nennt, 
den A t h e i s m u s  (G o tte s leu g n u n g )."  D erselbe B ebel schrieb 1901 : 
„T äuscht nicht a lles, so beginnt d a s  2 0 . J a h rh u n d e r t  w ieder m it 
einem K am pf gegen Kirche und  D ogm entum  (G lau ben sleh ren ) . . . .  
ein neuer K ulturkam pf entsteht, der jedoch von  der H a lb h e it des 
bürgerlichen K ulturkam pfes ebensoweit entfernt ist a ls  die bü rger­
lichen F re ih e its - und G leichheitsbestrebungen von den sozialistischen 
Z ie len ."  D a ru m  hetzt die S ozialdem okratie  zusamm en m it dem 
kulturkämpferischen T e il des rad ikalen  L ib e ra lism u s die M assen auf 
die Kirche, der sie den U ntergang  wünscht, da ru m  beschimpft sie die 
D ien er der R elig ion , die P ries te r, und macht sie verächtlich. „W o 
im m er", schreibt d a s  „K ath . S o n n ta g s b la t t" ,  „sei es im J n la n d e , sei 
es im A uslan d e , ein unglücklicher P rieste r rg e rn is  gegeben hat, 
wo im m er die Freim aurerpresse des I n -  und A u s lan d e s  einen P rieste r­
skandal e r l o g e n  ha t, ist m it tödlicher S icherheit die sozialdem o­
kratische M eu te  dahin ter. D a ß  Tausende von P rieste rn  in opfer­
freudiger W eise an  der sittlichen H ebung  des V olkes arbe iten , daß 
die P rie s te r in unseren G roßstädten  un ter der Last des U nter­
richtes, der V erw altu n g  des B ußsakram entes, des Besuches der Arm en 
und K ranken, der sozialen und charitativen T ätigkeit schier zusam­
menbrechen, davon  steht in  der sozialdemokratischen Presse n i c h t s .  
Aber e i n  Unglücklicher, e i n  A bgefallener w ird  gleich a l s  T y p u s , 
a ls  ein M usterbeispiel des ,P fa ffe n tu m s ' h ingestellt: S e h t ,  so sind 
sie a lle !"  D a ß  in der sozialdemokratischen und rad ikalen  Presse 
auch der H a ß  gegen P a p s t  und Bischöfe w a h re  O rg ie n  feiert, ist 
un ter solchen U m ständen selbstverständlich.

I n  B elg ien , w o die L iberalen  zu G unsten der S o z ia ld em o ­
kraten nun  sozusagen abgedankt haben und n u r  noch zehn M a n n  
die Gefolgschaft des libera len  H y m a n s  b ilden, a lles andere aber, 
w a s  sich lib e ra l nennt, h inter der ro ten  F ahn e  herläu ft, rief un längst 
der S o z ia lis t V andervelde, der O berfü h re r der gesam ten Linken, 
u n te r dem tosenden B e ifa ll der gesam ten Linken: „ D ie  A llianz der 
O pp o sition sp arte ien  ist unerschütterlich und sie w erden w eder m it 
dem G esang der B rab a n ? o n n e  noch m it dem der In te rn a t io n a le  in

die W ahlschlacht ziehen, sondern m it dem G esan g : V om  Ungeziefer 
der P fa ffen  erlöst d a s  V a te r lan d !!"

I n  Frankreich und  P o r tu g a l  ist die katholische Kirche bereits 
geknebelt und entrechtet, in S p a n ie n  und I t a l i e n  bereiten sich äh n ­
liche D ing e  v o r und der w ilde R u f V anderveldes kündet gleichfalls 
einen solchen B orstoß  in  B elg ien  an . Ü berall sind d ieS ozia ldem okra ten , 
J u d e n  und F re im au re r die treibenden Elem ente, die im haßerfü llten  
K am pfe gegen die katholische Kirche p lan m äß ig  vorgehen und eine 
ausgezeichnete in te rna tio na le  O rg a n isa tio n  besitzen.

K om m t es auch in Ö sterreich zu einem K ultu rk am p f?  D ie 
sozialdemokratischen und juden liberalen  S ieg e  bei den R e ic h s ra ts ­
w ah len  in W ien  haben die K ulturkäm pfer in einen förmlichen T au m el 
versetzt und infolge der M an d a tsv e rlu ste  der christlichen P a rte ie n  
erscheint die G efah r eines K ulturkam pfes au f parlam entarischem  
B o d en  tatsächlich n äh e r gerückt. D ie  S ozia ldem okra ten , Ju d e n lib e ­
ra le n  und die tschechischen M asaryk leu te  möchten einen frischen, fröh­
lichen K am pf gegen die katholische Kirche lieber heute a ls  m orgen 
eröffnen. D ie  christliche P h a la n x  im A bgeordnetenhause b e träg t aber 
noch im m er fast 2 0 0  M a n n . E s  ist also d a fü r gesorgt, daß  die 
B äu m e  der K ulturkäm pfer nicht in  den H im m el wachsen.

D ie  juden liberale  W iener Presse sucht auch den Deutschen 
N a tio n a lv e rb a n d  m it allen M itte ln  in den K ultu rkam pf zu hetzen. 
V orderhand  noch ohne E rfo lg . D em  bekannten K ultu rkäm pfer Zenker 
w urde die A ufnahm e in den Deutschen N a tio n a lv e rb a n d  m it 5 0  gegen 
2 6  S tim m e n  verw eigert, w a s  n u r  zu begrüßen ist. V orderhand  
also sind im deutschfreiheitlichen L ager die K ulturkam pflustigen noch 
in der M in derhe it. W a s  die Z ukunft bringen w ird , wissen w ir n icht; 
an  Versuchen, fü r die „freie S c h u le " , „freie E he" und  berg t, im 
P a rla m e n te  eine M eh rh e it zusam m enzubringeu, w ird  es gewiß nicht 
fehlen. D ie  A bgeordneten B a ro n  Hock, O fn e r, M asaryk  und  Zenker 
w erden wahrscheinlich nicht e rm angeln , die Aufmerksamkeit auf solche 
F ra g e n  zu lenken und d a s  P a r la m e n t hiedurch von  der fü r d as  
Volk so notw endigen w irtschaftlichen A rbeit abzuhalten . O b  gege­
benenfalls auch d a s  H e rren h a u s  den Rückfall in  die juden liberale  
Ä ra  m itm achen w ird , ist m ehr a ls  zweifelhaft. E s  feh lt also nicht 
an  m ächtigen F aktoren , durch die der leidenschaftliche E ifer der 
kulturkämpferischen Kirchenstürmer gedäm pft w erden w ird .

D e r (nichtparlam entarische) K ulturkam pf des A lltag s  dauert 
daneben ungeschwächt fo rt. E s  ist d a s  der K am pf, der in V e r­
sam m lungen, V ereinen , G asthäusern , kurzum übera ll, w o Kirchenfeinde 
verkehren und ihrem  R e lig io n sh aß  die Z ü g e l schießen lassen, geführt 
w ird . D ie  unw ürd ige Hetze gegen die hiesige S tuden tenkongregation  
gehört ebenfalls zum kulturkämpferischen Kleinkrieg und zur kirchen­
feindlichen K leinarbeit.



Zur Geschichte der Gottscheer Landschulen.
Die Schule in  M ieg.

(6. Fortsetzung.)

D a ß  J o h a n n  G ottfried  E r k e r  ein in der P flich terfü llung  
eifriger, in  seinem sittlichen L ebensw andel tadelloser, an  seiner be­
ru fsm äß ig en  S e lb s tau sb ild u n g  unausgesetzt tä tig e r, m it nicht geringen 
Fähigkeiten begabter L ehrer w a r , b a s  beweisen die lobenden A ner­
kennungen, die ihm von seinen Vorgesetzten zuteil gew orden sind. 
S o  w urde ihm infolge des fürstbischöflichen K onsistorium s vom  
1 8 .J ä n n e r  1 8 5 4  folgendes B elobungsdekret zugem itte lt: „ D e r junge, 
eifrige Lehrer verb indet m it einem einnehm enden Ä ußern F le iß , 
Fähigkeiten und eine vorzügliche M o ra l i tä t  und berechtigt um som ehr 
zu erfreulichen H offnungen , a ls  er in seinem berufstreuen  W irken 
von  dem tä tigen  und einsichtsvollen P fa r r e r  K r i s c h a j  au f das 
kräftigste unterstützt w ird ."  I m  näm lichen D ekret w urde ihm über 
speziellen A uftrag  fü r die eifrige und ersprießliche W irksamkeit auch 
die w ohlverdiente A nerkennung des k. k. S ta t th a l te r s  ausgedrückt. 
Ü ber seine W irksamkeit in  M orobitz lieg t nachstehendes A nerkennungs­
schreiben vom  2 1 . O ktober 1 8 5 7  v o r :  „D ie  neueröffnete S chu le  in 
M orobitz weiset un ter dem gutgesitteten, sehr fähigen und tä tigen  
Lehrer J o h a n n  E r k e r  in jeder B eziehung zufriedenstellende R esu l­
ta te  nach." Auch dieses S chreiben  w a r m it einer speziellen A ner­
kennung der hohen k. k. L andesreg ierung  begleitet, desgleichen fand 
seine B eru fstä tigkeit in R ieg  (nach der Rückkehr von M orobitz) die 
vollste A nerkennung seiner Vorgesetzten. A ls  er sich nämlich um  eine 
S te lle  an  der deutschen S chu le  zu T em esv ar in U ng arn  bew arb , 
em pfahl ihn  sein u n m itte lb a re r Vorgesetzter P fa r r e r  L o b e  von R ieg 
am  19 . August 1 8 5 9  zu dieser B eförderung  m it der B eg rü n du n g , 
daß der B ew erber „seines F le iß es , seiner guten V erw endung und 
seiner geschickten B eib ringungsm ethode  w egen, sowie auch wegen 
seiner guten S it te n , seines gesetzten und soliden B e tra g e n s  eine 
bessere S te lle , a ls  die gegenw ärtige ist, verd ien t" . Endlich heißt es 
in einer von  der obersten Landesschulbehörde entw orfenen C harak­
teristik dto. 3 0 . A pril 1 8 6 3  von ih m : „D ieser junge Mensch besitzt 
zw ar schöne Fähigkeiten und gute S it te n  und leistet auch fo rtw ährend  
an  seiner S e lb s ta u sb ild u n g  L obensw ertes , allein dieses fü h lt und 
schätzt er selbst oft über die G eb ü h r."

G erade  diese Selbstüberschätzung, dieser E igendünkel machte 
ihn unzufrieden m it seiner jew eiligen S te llu n g , unbeständig und 
m aß lo s  in seinen W ünschen und B egehren , oft anm aßend und u n ­
vorsichtig in  seinem V orgehen , indem er sich in S ach en  einmischte, die 
ihn g a r nichts angingen, wodurch nicht selten S p a n n u n g e n  und 
R eibungen entstanden, die m ehr Ü bles a ls  G u te s  bewirkten. S o  
im J a h r e  1 8 6 1 , a ls  er an läßlich der G em eindera tsw ah len  in  R ieg 
einen W ah lau fru f, betitelt „ E i n i g e  W o r t e  a n  d i e  I n s a s s e n  
d e r  G e m e i n d e  R i e g  i m  M o n a t e  M a i  1 8 6 1 " , verfaß te und 
un ter die W äh le r verteilte. Übelgesinnte deuteten diese F lugschrift 
dahin , daß dadurch der Lehrer selbst d a s  A m t eines G em eindevor­
stehers anstrebe. D e r  dam alige G em eindevorsteher von R ieg  erblickte 
d a rin  sogar einen A ngriff auf seine persönliche E hre  und strengte 
eine E hrenbeleid igungsklage gegen den Lehrer beim k. k. B ezirks­
gericht in  Gottschee an . Erker w urde in  erster In s ta n z  zw ar veru rte ilt, 
aber vom  k. k. O berlandesgerich t in G ra z  m it E rkenntnis vom  7. 
F e b ru a r 1 8 6 2  freigesprochen und schuldlos erklärt. A ls  G ru n d  des 
F reispruches w urde an g e fü h rt: „D iese S ch rif t h a t n u r die w ohlge­
m einte Tendenz, darzustellen, w ie wichtig es sei, daß die G em einde­
glieder die richtigen M ä n n e r zu Ausschüssen erw ählen , dam it dann  
a u s  selben ein eifriger, uneigennütziger V orstand m it den G em einde­
rä ten  hervorgehen könne. Diese S ch rift schildert am  Schluffe einen 
V orstand , w ie er nicht sein soll. D a ß  Erker hiebei den N . N . vor 
A ugen gehabt haben soll, ist nicht erw iesen." H ierm it fand jedoch 
diese A ffäre noch nicht den definitiven Abschluß. I n  S ach en  er­
w ähn te r K lage w urde Erker m ehrm al zum k. k. B ezirksam te nach 
Gottschee behufs E invernehm ung  vorgeladen . S o  geschah es auch 
am  2 8 . N ovem ber 1 8 6 1 . S t a t t  einvernom m en zu w erden, w urde
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er aber vom  B ezirksvorsteher P i n  d e r ,  einer ü b rigen s höchst u n ­
beliebten Persönlichkeit in Gottschee, un ter „schrecklichem Geschrei" 
au f die derbste Weise abgekanzelt, m it unbegründeten  V orw ürfen  
ü b erh äuft, M a n g e l an  Berufskenntnissen ihm vorgew orfen , D ienstes­
entlassung ihm angedroht —  aber kein W o rt der V erteidigung ihm ge­
stattet. D urch diese ungebührliche B eh and lu ng  lies gekränkt, richtete 
Erker am  18 . D ezem ber 1 8 6 1  eine Beschwerdeschrift an  die k. k. 
gemischte Landeskom mission in Laibach und, da dieselbe ohne E r le ­
digung blieb, am  2 6 . O ktober 1 8 6 2  eine ähnliche an  d a s  k. k. S t a a t s ­
m inisterium  in W ien, d as  jedoch die A m tsh an d lu n g  der k. k. L an d es­
reg ierung  in Laibach a b tra t. Diese ganze unerquickliche A ngelegen­
heit scheint schließlich im S a n d e  verlaufen  zu sein und keine w eiteren 
F o lg en  gehabt zu haben, a ls  daß Erker a u s  Dienstesrücksichten nach 
A ltlag  versetzt und ihm  nachdrücklichst eingeschärft w urde, künftighin 
von seinen amtlichen E ingaben , die kurrenten ausgenom m en, gänzlich 
abzulassen. E ine zw ar strenge, aber notw endige M a ß re g e l, durch 
welche Erker in  seinem eigensten In te resse  vor unüberleg ten  S chritten  
(wie seine Beschwerde bei der „gemischten L andeskom m ission", die 
g a r nicht existierte) und sohin v o r manchen B lö ßen  und V erleg en ­
heiten bew ahrt w erden sollte. (Fortsetzung folgt.)

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( P r o m o t i o n . )  H e rr F ra n z  J u r  a n ,  k. k. F in a n z ­

konzeptspraktikant in K lagenfurt, w urde am  19 . J u l i  d. I .  an  der 
K arl F ran zens-U n iv ers itä t in G raz  zum D oktor der Rechte p rom oviert.

—  ( E r n e n n u n g . )  D e r  M in is te r des I n n e r n  h a t den 
R ech nu n g sra t H errn  A lo is V e r d e r b e r  zum O berrech n un g sra t 
und  V orstand  des R echnungsdepartem ents der L andesreg ierung  in 
Laibach ernann t.

—  ( V o m  K l e r u s . )  H e rr P fa rrv erw eser F ra n z  Z a j c  in 
E b en ta l w urde in der näm lichen Eigenschaft nach W eißenfels in 
O berk ra in  ern an n t. —  H e rr  F ra n z  N o v a k ,  K a p la n  in S t .  V eit 
bei S ittic h , w urde nach N esseltal versetzt. —  Nach E b en ta l kommt 
a ls  P fa rrv erw eser H e rr J o h a n n  N e m a n j i č ,  b isher P fa r r e r  in 
S t .  J o h a n n is ta l .

—  (K. k. F a c h s c h u l e  f ü r  T i s c h l e r e i . )  S e in e  Exzellenz 
der M in is te r fü r öffentliche A rbeiten ha t den P rofessor an  der Fach­
schule fü r M etallindustrie  in N ixdorf in B öhm en W ilhelm  H e i n e  
vom  S c h u ljah re  1 9 1 1 /1 2  angefangen  an  die Fachschule fü r Tisch­
lerei in  Gottschee versetzt.

— • ( V o l k s s c h u l w e s e n . )  D e r L andesschulrat e rnann te  den 
H errn  G eorg  E r k e r ,  Schu lleiter in U n te rlag , zum O b erleh re r in 
N esse lta l; H e rrn  Jo se f  T s  e h e r n e ,  S chu lleiter in S uchen , zum 
O b erleh re r in R ie g ; H errn  J o h a n n  L o s e r ,  Lehrer in  S ta lz e rn , 
zum O berleh re r in M orobitz. D efin itiv  w urde e rn an n t H e rr  Heinrich 
v. T u r z a n s k y  auf seinem D ienstposten in U n te r s te ll ; H e rr  Jo se f 
S i g m u n d  au f seinem P osten  in A ltbacher; H e rr  M a x  T s c h i n k e l  
au f seinem P osten  in N esse lta l; H e rr  V iktor P o r u b s k y  auf seinem 
D ienstposten in Gottschee.

—  ( P a s t o r a l k o n f e r e n z . )  D ie  d iesjährige P astoralkonferenz 
fand am  2 0 . v. M . in  Gottschee statt. An derselben nahm en 
1 9  P rieste r teil.

—  (V o r t r a g . )  D er Fachschuldirektor H e rr  H ug o  S c h e r b a u m  
a u s  W aidhofen a. d. I b b s  hielt am  3 3 . v. M . abends im S a a le  
des H o te ls  „ S ta d t  T riest"  einen V o rtra g  über G ew erbeförderung.

—  ( V e r b l e n d e t e r  H a ß  a l s  S c h ä d i g e r  d e r  H e i m a t . )  
D a s  S ta a tsg y m n a s iu m  in Gottschee ist bezüglich seines G edeihens 
da rau f angewiesen, daß kein größerer B evölkerungskreis sich a b ­
gestoßen füh lt. N u n  h a t m an  durch die schreiende Ungerechtigkeit 
der Ausschließung der K ongreganisten von jeder Unterstützung durch 
den G ym nasial-Ü nterstü tzungsverein  nicht n u r der S tuden tenkongre­
gation , sondern der gesamten christlich gesinnten B evölkerung des 
Gottscheer Ländchens gewissermaßen einen r o h e n  F a u s t  s c h l a g  
i n s  A n t l i t z  versetzt. D a s  G ym nasium  h a t durch diese ungerechte
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B ehand lung  der K ongreganisten den Anschein einer bloßen P a r t e i ­
a n s t a l t  —  einer A nstalt, an  der n u r der F reisinn  a ls  vollw ertig  
und unterstützungsw ürdig  g ilt —  erhalten . S cho n  d a ra u s  ersieht 
m an, daß der unglückselige Beschluß des G ym nasial-U nterstü tzungs- 
vereines nicht n u r horrend ungerecht, sondern auch heimatfeindlich 
ist. D enn  die F o lg en  dieses Beschlusses, d e r  e i n e n  g r o ß e n  T e i l  
d e r  B e v ö l k e r u n g  a u f s  t i e f s t e  v e r l e t z t ,  könnten fü r d as  
G ym nasium  und indirekt fü r d a s  Gottscheer Ländcheu un ter U m ­
ständen verh än gn isv o ll w erden. J e n e r  H ochm ut, der in Gottschee 
nu r die „F reiheitlichen" fü r existenzberechtigt h ä lt, ist schon einm al 
zuschanden gew orden und w ird  w ieder zuschanden w erden.

—  ( V e r e i n s  w e s e n . )  D a s  k. k. L andespräsid ium  h a t die 
B ildu n g  des V ereines „K rainischer S ten v g rap hen v ere in  G a b e ls ­
berger" m it dem S itze Gottschee zur K enn tn is  genom men.

—  ( E i n b e r u f u n g  d e r  R e k r u t e n . )  D ie  H eranziehung 
der Rekruten zum Präsenzdienst erfo lg t bei allen T ru p p en  und 
A nstalten m it 5 . O ktober 1 9 1 1 . D ie  E in jäh rig -F re iw illig en  sowie 
die R ekruten der K riegsm arine  w erden fü r den 1. O ktober 1 9 1 1  
einberufen.

—  ( R a i f f e i s e n k a s s e . )  A usw eis  der S p a r -  und D arlehenskasse 
in Gottschee fü r den M o n a t  J u l i  1 9 1 1 :  E in n a h m e n : K 10 6 4 5  3 1 ;  
A usgaben : K  9 9 4 8 '6 0 ;  G eldum satz: K  2 0 .5 9 3  9 1 ;  S p a re in la g e n  
eingezahlte: K  7 1 4 9 '5 4 ;  behobene: K  7 4 4 '5 0 ;  D a rle h en  gege­
bene: K  5 2 0 0 ;  rückgezahlte: K 1 0 0 ;  laufende Rechnung m it dem 
V erb än d e : e rh a lten : K  2 2 0 0 , ab gesand t: K 4 0 0 0 .

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 2 6 . J u l i  starb in  T riest nach kurzem 
schweren Leiden und E m pfang  der heil. S terbesakram ente  die G e ­
m ahlin  des G roßkausm annes H errn  J o h a n n  W eber, F r a u  W ilhelm ine 
W e b e r  geb. U hl, im  6 5 . L ebensjahre . D ie  V erstorbene stam m te 
a u s  einer der angesehensten W iener B ü rg e rfa m ilie n ; sie w a r  eine 
hochgebildete, herzensgute F ra u , die w egen ih rer aufrichtigen L iebens­
würdigkeit und ih rer edlen Charaktereigenschaften sich der allgem einen, 
ungeteilten  Hochachtung und W ertschätzung erfreute. D ie  Verblichene 
w a r auch d a s  M uster einer edelsinnigen G a ttin . O b w o h l eine ge­
borene W ienerin , hing sie doch m it g röß ter Liebe an  der H eim at 
ihres durch ihren H eim gang  schwer getroffenen G em ah ls , w eshalb  
sie auch in  Gottschee beigesetzt w urde. D ie  irdische H ülle w urde 
am  2 8 . J u l i  von  T riest nach Gottschee überfüh rt und dort am  
29. J u l i  un ter zahlreicher B ete ilig un g  der B evölkerung nach feier­
licher E insegnung in der S tad tp farrk irche  in  der F am ilien g ru ft am  
städtischen Friedhofe zur ew igen R u h e  beigesetzt. R . i. p .

—  ( B e s i t z w e c h s e l . )  H e rr  O tto  F e r l e s  ha t sein B ra u h a u s  
sam t einem T eile  der dazu gehörigen Grundstücke um  1 1 0 .0 0 0  K 
an die Brauerei-Aktiengesellschaft U nion  verkauft.

—  ( E r t r i n k u n g s t o d  e i n e r  L e h r e r i n . )  Am 2 5 . v. M . 
ist F rä u le in  Jo sefin e  P i Z l e r ,  L ehrerin  in Kuschel, beim B ad en  in 
der K ulpa  ertrunken.

—  ( S c h l e c h t e r  D a n k  d e s  F r e i s i n n s . )  V on m ehreren 
S e ite n  w urde d as  g rößte B efrem den darüber ausgedrückt, wie unser 
F reisinn  nach der K op ita ra ffä re , bei welcher die deutsche Geistlichkeit 
für die deutschen In te re ssen  sich nachdrucksvollst eingesetzt ha tte , und 
nach dem friedlichen V erhalten  der Christlichsozialen bei der letzten 
R e ich sra tsw ah l sich dazu bereit finden konnte, durch den Ausschluß 
der M itg lied e r der S tuden tenkongregation  von jeglicher Unterstützung 
nicht bloß eine krasse Ungerechtigkeit gegen eine ganze S chü lerg ru p p e  
zu begehen, sondern durch diesen ungerechten, tief verletzenden 
G ewaltstreich auch die Christlichsozialen in herausfo rdernder W eise 
zu brüskieren. E s  w urde deshalb  bereits v e rlan g t, die Christlich­
sozialen sollten diese H erau sfo rderu ng , noch dazu in einer rein  
religiösen A ngelegenheit, nicht ruh ig  hinnehm en, sondern m it der 
A bberufung ih rer - M itg lied e r a u s  dem V erständigungsausschusse 
beantw orten. W ill m an  einen lokalen K ulturkam pf in G ottschee? 
W ollen ihn auch die G em äß ig ten ?  W enn der F reisinn  gegen die 
R elig ion  m obil machte, w ürden  die persönlich christlich gesinnten 
E lem ente der G egenparte i w enigstens zur Einsicht gebracht w erden,

.d aß  sie auf der falschen S e ite  stehen und daß  ih r P la tz  unmöglich 
neben den V erfo lgern  und F einden  relig iöser E inrichtungen und

V eransta ltungen  sein darf. E in  eigentüm liches S tre if lic h t au f die 
n a tio n a le  (!) G esinnung unseres F re is in ns w irft der U m stand, daß  
slowenische G ym nasialschüler auch w eiterhin  Unterstützungen be­
kommen können, w enn  sie nicht K ongreganisten sin d ; d e u t s c h e  
K ongreganisten hingegen w erden von jeder U nterstützung a u s g e ­
schlossen. D ie  Liebe zum deutschen V olkstum  hö rt also bei gewissen 
D eutschnationalen  do rt auf, wo der deutsche Volksgenosse eine a u s ­
gesprochene religiöse G esinnung betätig t. D e u t s c h e  H e i m a t s ­
g e n o s s e n  w e r d e n  s c h l e c h t e r  b e h a n d e l t  a l s  S l a w e n ,  
w enn sie K ongreganisten sind.

—  ( E i n  s c h r e i e n d e s  Un r e c h t . )  D e r  H a ß  gegen die 
hiesige S tuden tenkongregation  ha t eine neue G iftb lü te  getrieben. I n  
der S itzung  des Ausschusses des G ym nasial-U nterstü tzungsvereines 
am  2 0 . v. M . w urde näm lich m it vier gegen zwei S tim m e n  beschlossen, 
d e n  K o n g r e g a n i s t e n  k ü n f t i g h  i n  k e i n e r l e i  U n t e r s t ü t z u n g e n  
(Schulbücher, M ittagskost in der S tudentenküche, G eldunterstützungeu) 
z u  g e w ä h r e n .  E ine horrende Ungerechtigkeit! Vergeblich w urde 
von  zwei M itg lied e rn  des V ereinsausschusses m it allein Nachdruck 
d a ra u f hingewiesen, daß m an  durch die unzulässige A usschließung 
einer ganzen G ru p pe  von S tu d ie ren d en  —  es sind d a s  noch dazu 
gerade die b e s t e n  S ch ü le r des G ym n asium s —  eine s c h w e r e  
U n g e r e c h t i g k e i t  begehe und dem V ereine nach 31 J a h re n  seines 
ehrenvollen und segensreichen B estandes nunm ehr d a s  B r a n d m a l  
d e r  U n g e r e c h t i g k e i t  u n d  P a r t e i l i c h k e i t  aufdrücke; vergeblich 
w urde klar nachgewiesen und vor A ugen geführt, daß  der A n trag  
auch s t a t u t e n w i d r i g  ist. D e r § 2  der S a tzu n gen  des U nter­
stützungsvereines la u te t:  „Zweck des V ereines ist die Unterstützung 
dürftiger S c h ü le r des S ta a tsg y m n a s iu m s  in  Gottschee und der m it 
demselben verbundenen V orbereitungsklasse." E s  ist doch vollkommen 
klar und einleuchtend, daß es nach dem W o rtla u te  dieses P a ra g ra p h e n  
nicht angeht, irgendeine G ru p p e  von S ch ü le rn  grundsätzlich von  der 
G ew äh ru n g  von U nterstützungen auszuschließen. W ollte  m an  die 
K ongreganisten ausschließen, so hä tten , um  dem Unrechte eine satzungs­
gem äße G ru n d la g e  zu geben, vo rher w enigstens die S ta tu te n  in 
diesem S in n e  abgeändert w erden müssen, w ozu aber nicht der Ausschuß, 
sondern einzig und allein die H aup tv ersam m lu ng  berechtigt ist. Nach 
§ 13  der S a tzu n gen  h a t der V ereinsausschuß a lle rd ings die zu 
gew ährenden Unterstützungen zu bestimmen, allein selbstverständlich 
nicht nach W illkür oder Parteilichkeit, sondern im S in n e  und im 
R ah m en  der S ta tu te n , also ausschließlich n u r  nach der D ürftigkeit 
und W ürdigkeit der B ittsteller. D e r  Ausschuß ha t d a s  Recht und 
die Pflicht, jedes einzelne Gesuch i n d i v i d u e l l  nach den M om en ten  
der D ürftigkeit und W ürdigkeit des B itts te lle rs  zu prü fen  und zu 
erledigen, er ha t aber nie und n im m er d a s  Recht, einer ganzen 
G ru p p e  von  b raven , w ohlgesitteten S ch ü le rn , a u s  bloßen P a r te i-  
rückstchten oder dem Drucke einer augenblicklichen terroristischen 
S trö m u n g  nachgebend, Unterstützungen grundsätzlich zu verw eigern. 
E ine W iderlegung dieses G erechtigkeitsstandpunktes ist w eder dem 
H e rrn  A ntragsteller noch seinen G esinnungsgenossen gelungen, im 
E rnste eigentlich auch g a r nicht einm al versucht w orden. M a n  
beschränkte sich einfach d a rau f, der S tu den tenkongregation  unbe­
rechtigterweise a lles mögliche Schlechte nachzusagen, um  die K ongre­
ganisten alle zusamm en in  Pansch und B o g en  a ls  „u nw ü rd ig " 
hinzustellen. Also gerade die bravsten, fleißigsten S ch ü le r, die S ch ü le r 
m it den besten Zeugnissen sind nach der Anschauung gewisser Leute 
„ u n w ü rd ig " ! H eiß t d a s  nicht der Gerechtigkeit einen Faustschlag 
in s  Angesicht versetzen? E s  w urde darüber geklagt, daß durch die 
K ongregation  U nfriede, Z ank und S tr e i t  in die S tudentenschaft h inein­
getragen  w orden  sei. W er ha t denn diesen S tr e i t  h ine ingetragen?  
D ie  K ongregan isten? Diese tu n  niem andem  e tw as zu Leide, nur 
gewisse H e tz e r  sind schuld an  dem angerichteten „ W ir rw a rr " . M a n  
lasse die K ongreganisten und die K ongregation  in  R u h e  und es w ird  
sofort auch in  der Schülerschaft R uhe  herrschen. D ie  K ongregation  
ha t nicht den E hrgeiz, sich in der Öffentlichkeit b reit zu machen 
und Aufsehen zu e rregen ; sie w ill in  stiller Zurückgezogenheit G u te s  
w irken, indem  sie ihre M itg lied e r zu relig iös-sittlichen C harakteren  
heranb ildet und bem üht ist, die S tu d e n te n  zu F le iß , gu ter S i t te
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und  zu einem christlichen L ebensw andel an zuhalten  und von allen 
bösen Abwegen fernzuhalten . V ernünftige  E lte rn  sind der K ongregation  
d a fü r vom  H erzen dankbar. D ie  K ongregation  ist also e tw as  sehr 
G u te s , nicht aber e tw as Schlechtes. N u r  H aß  oder V oreingenom m en­
heit kann d as  verkennen. N icht die K ongreganisten sind S ch äd ig e r 
des G ym nasium s, wie m it Unrecht behaup tet w urde, sondern jene 
Hetzer und S ch ü re r, die selbst im m er in s  F euer blasen, sich dann  
aber w undern , w enn die Funken herum fliegen, und die S chu ld  am  
Funkenregen unrechtm äßiger- und bösw illigerw eise auf die K ongre­
ganisten schieben. Trotz der unw iderlegbaren  und unw iderleg ten  
E inw ürfe , die von  zwei M itg lied e rn  des V ereinsausschusses gemacht 
w urden , w urde der ungerechte, statuteuw idrige A ntrag  dennoch zum 
Beschlüsse erhoben. M ach t (die M ach t der M a jo r i tä t)  geht eben 
v o r Recht! Aber Unrecht w ird  nicht dadurch zu Recht, daß es von 
einer M ehrheit verüb t w ird . D e r  moralische S ie g  w a r entschieden 
au f S e ite  derer, die sich fü r die S ach e  der Gerechtigkeit unerschrocken 
einsetzten. D en  E lte rn  jener S c h ü le r , die M itg lie d e r der K ongre­
gation  sind, braucht ü b rig en s wegen des ungerechten Beschlusses 
nicht bange zn sein. M a n  w ird  M itte l  und W ege finden, durch Die 
es erm öglicht w ird , auch den K ongreganisten entsprechende und 
ausreichende Unterstützungen gew ähren zu können. M a n  w ollte die 
K ongregation  durch den ungerechten Beschluß um bringen , ha t aber 
hübsch daneben in die L uft gestochen. W er Gottschee aufrichtig liebt 
und den ungefährdeten  Fortbestand  des G ym n asium s wünscht, der 
greife nicht zu unw ü rd ig en , terroristischen M it te ln , sondern setze sich 
dafü r ein, daß ein gesunder m o d u s  v iv e n d i P la tz  greise. W ird  die 
abscheuliche Hetze w eiter getrieben, so könnten gerade die Hetzer zu 
T o ten g räb e rn  der G ottscheer M ittelschule w erden. D a s  G edeihen 
des G ym n asium s h än g t m it auch davon  ab , daß  kein B olkste il und 
keine religiöse A nschauung a ls  m inderw ertig  betrachtet und gehässig 
verfo lg t w ird . An vielen M ittelschulen, nicht bloß in K ra in , sondern 
in  ganz Ö sterreich-U ngarn  bestehen bereits S tuden tenkongregationen  
und übera ll h a t sich m it dem B estände derselben auch der Libe­
ra l ism u s , w enn auch gro llend , abgefunden. N u r  in Gottschee g laub t 
m an  die unfreiheitliche Unduldsam keit auf die Spitze treiben zu 
sollen, n u r in  Gottschee setzt der b lindw ütige T e r ro r ism u s  alle Schreck­
m itte l in B ew egung , um  e tw as zu vernichten, w a s  sich schließlich 
doch nicht vernichten lassen w ird .

—  ( B e r i c h t  d e r  k. k. F a c h s c h u l e  f ü r  T i s c h l e r e i . )  D ie 
k. k. Fachschule fü r Tischlerei in Gottschee u m faß t a )  die T a g e s ­
schule m it einem V orb ere itu n g sk u rs (zweiklassig), die F achabteilung  
fü r M ö b el- und B autischlerei (drei Klassen) und dem Kurse fü r 
H osp itan ten  der H ausin d u strie  und fü r W an d eru n te rrich t; b ) die 
allgem eine gewerbliche Fortb ildungsschu le  (B orbereitungsklasse, zwei 
Fortbildungsk lassen  und eine Klasse fü r H a n d e ls le h rlin g e ); c ) den 
offenen Zeichensaal fü r M eister, G ehilfen  und E rw achsene; d )  den 
Zeichen- und  M odellierkurs fü r V olksschüler; e) den einjährigen  
H and e lsk u rs  fü r die m ännliche und weibliche J u g e n d . An der A nstalt 
w irkten im  S ch u ljah re  1 9 1 0 /1 1  nebst dem D irek to r 6  P rofessoren 
und Lehrer, 2  Fach lehrer und 5  H ilfs leh re r. D ie  Fachschule (T a g e s ­
schule) zählte am  Schlüsse des S c h u ljah re s  in  den beiden Klassen 
des V orbereitungskurses 7  S ch ü le r, in  den drei J a h rg ä n g e n  der 
W erkstätte fü r Tischlerei 1 5  S chü le r und zwei H osp itan ten . D e r 
offene Zeichensaal w urde von 7 , der Zeichen- und M odellierkurs für 
Volksschüler von 1 8 , der H and e lsk u rs  von 1 9  S chü le rn  (S c h ü ­
lerinnen) befncht. D ie  gewerbliche Fortbildungsschu le  zählte insgesam t 
7 4  S chü le r. G esam tzah l der eingeschriebenen S ch ü le r 1 6 8 , von denen 
am  Schluffe des S c h u lja h re s  1 4 2  verblieben. D a s  Lehrziel w urde 
von sämtlichen S ch ü le rn  der Tagesschule und im  ganzen von  9 9  
S chü le rn  erreicht, von  1 8  (S ch ü le rn  der gewerblichen F o r tb ild u n g s ­
schule) nicht erreicht; uuklassifiziert blieben 51  S ch ü le r. D e r  M u tte r ­
sprache nach w aren  9 7  Deutsche, 51  S lo w e n en , 1 6  K roaten  und 
4  I t a l i e n e r ; dem G laubensbekenntnisse noch w aren  1 6 3  K atholiken, 
4  P ro tes tan ten  und ein griechisch-unierter K atholik. V on  dem Komitee 
zur V erw a ltu n g  des F o n d s  der S elbständigm achnng  der Absol­
venten der Fachschule und  zur Unterstützung der H ausindustrie llen  
m it D rehbänken, W erkzeugen usw. w urden  a u s  den fü r die J a h r e

1 9 0 8  und 1 9 0 9  bew illig ten S u b v en tio n en  fü r die hausindustriellen  
B in d e r in 12  O r te n  des H ornw aldgeb ie tes 3 7 5  S tück Werkzeuge 
um  K  1186*13 angeschafft. I m  abgelausenen S c h u ljah re  t ra t  d as  
Kom itee nicht in Aktion. V om  7. N ovem ber b is 4 . D ezem ber 1 9 1 0  
w urde in S ta l ld o r f  ein vierw öchiger B indere i-F achkurs durch den 
W iener B inderm eister und  F achlehrer des G ewerbeförderungs-- 
dienstes R u d o lf R o n ta g  abgehalten , w obei eine A nzahl jüngerer 
hausindustrie ller B in d e r in  einer ra tionelleren  H erstellungsw eise und in 
neueren Erzeugnissen unterw iesen w urden. An S tip e n d ie n  und S ch ü le r­
unterstützungen gelangte insgesam t ein B e tra g  von K  2 9 8 4  an  die 
S ch ü le r zur V erte ilung . F ü r  die P rä m iie ru n g  der besten uud flei­
ßigsten S c h ü le r der gewerblichen F ortb ildungsschu le  w urde von der 
„Genossenschaft der handw erksm äßigen  und v erw an dten  G ewerbe 
in  G ottschee" ein B e tra g  von  4 0  K , vom  „H and e lsg rem iu m  in 
G ottschee" ein B e tra g  von  3 0  K  gewidm et.

—  ( A b s c h i e d  d e s  n e u e n  P r o v i n z i a l s  d e r  B a r m h .  
B r ü d e r . )  Au s  T a n t n r  in P a l ä s t i n a  w ird  u n te r dem 1 0 . J u l i  
berichtet: H eute verließ der bisherige P r io r  von  T a n tu r  D r. P . 
A n s g a r  H ö n i g m a n n  Je ru s a le m , um nach G ra z  zurückzukehren, 
w o er sein A m t a ls  neugew ählter P ro v in z ia l  der B a rm h . B rü d er 
au sü b en  w ird . A ls  hier bekannt w urde, daß  P . A n s g a r  zum P r o ­
vinzia l gew äh lt w urde, herrschte zw ar allgem ein F reu de  über die 
hohe A uszeichnung, die ihm  durch d as V ertrau en  seiner M itb rü d er 
zu teil gew orden w a r, aber ebenso allgem ein, ja  noch viel größer 
w a r  die T ra u e r , daß m an  den guten P r io r  von  T a n tn r  verlieren 
sollte. Gleich nach seiner P ro m o tio n  zum D ok to r der M edizin  an 
der G raze r U niversität w urde P . A n sg a r  a ls  A rzt nach T a n tu r  
berufen und m it der L eitung  des M a lth e fe rritte r-H o fp ita ls  betrau t. 
B a ld  w a r  er a ls  tüchtiger, au fopferungsvoller und menschenfreund­
licher A rzt w eit und breit berühm t und beliebt. M i t  E ifer und 
großer Umsicht leitete P . D r . A n sg a r d a s  S p i t a l ,  d a s  un ter seinem 
P r io ra te  bedeutend verg rößert und verschönert w urde. D ie  Z a h l 
der Kranken, die am bulatorisch B eh and lu ng  fanden, erreichten an 
manchen T a g e n  an  zw eihundert. A ußerdem  aber zeigte P . D r . A n sg ar 
auch im m er die größte B ereitw illigkeit, Kranke zu besuchen, so daß er 
durch eine so vielseitige B e tä tig u n g  seine K räfte fast aufrieb. Z ahlreich 
w aren  im m er feine P a tie n te n  a llen thalben  b is H ebron  und J a f f a ,  
besonders auch in Je ru s a le m  und B ethlehem , w iew ohl in diesen 
O r te n  nicht wenige tüchtige Ärzte vo rhanden  sind. S o g a r  a u s  
G a li lä a  und noch w eiter her kamen häufig  K ranke, um  sich von 
ihm  behandeln  zu lassen. Christen, J u d e n , M oham m ed an er, E u ­
ro p ä e r wie E ingeborene, S tä d te r ,  Fellachen und B eduinen  hatten 
d a s  größte Z u tra u e n  zum guten P r io r  von  T a n tu r . Aufreibend 
und beschwerlich w a r sein Am t. N icht m it Unrecht herrschte daher 
große T ra u e r , ja  W ehklagen Über den V erlust eines so ausgezeich­
neten M a n n e s . R ührend  w a r es zu sehen, welche Anhänglichkeit 
d a s  V olk zeigte, d as  in  den letzten T a g e n  hansenw  eise nach T a n tu r  
s trö m te ; offiziell erschienen die V ertre ter der in  weitem  Umkreise 
um  T a n tu r  herum liegenden O rtschaften, um  den neuen P ro v in z ia l 
zu ehren und ihm  nochm als zu danken fü r seine aufopferungsvolle  
T ätigkeit im  D ienste fü r die Kranken. M eh re re  europäische K onsular- 
oertre ter kamen nach T a n tu r , um  vom  P . A n sg a r Abschied zu nehm en. 
I n  glänzender Rebe feierte der österr.-ungar. K onsul R itte r  v. F raneeschi 
den neuen P ro v in z ia l, dessen Scheiden m it ihm  besonders aufrichtig 
bedauern  d as  ö sterr.-ungar. Hospiz und die österr. P o s t in Je ru sa le m . 
D e r  P a tr ia rc h  von  Je ru sa le m  belohnte die V erdienste P . A n sg a rs , 
indem  er ihn zum R i t t e r  d e s  O r d e n s  v o m  H e i l .  G r a b e  
schlug. Auch der S u l t a n  verlieh ihm  den M edschidje-O cden in 
A nbetracht nam entlich fü r den großen Pflichteifer P . A n s g a rs  w ährend  
der Z e it der C holera  in  B ethlehem . Auch bei vielen P ilg e rn  steht 
der scheidende P r io r  von  T a n tu r  in  hohen E h re n ; wie viele ha t 
er in  der liebensw ürdigsten und zuvorkommendsten W eise ausgenom m en, 
sie in die sogenannte S te rn w a r te  geführt und die m üden W anderer 
m it köstlichem T a n tu re r  T rop fen  ge lab t! —  P . A n s g a rs  N am e und 
Andenken w erden in  P a lä s t in a  im m er in E h ren  stehen, feine au f­
opferungsvolle T ätigkeit und  feine Verdienste w erden nicht vergessen 
w erden.
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—  ( Z u w a n b e r e r  n a c h  W i e  n ,) bie in  W ien einen A rb e its -, 
Lehrlings- ober D ienstposten suchen, w ollen sich, um  nicht in gewissen­
lose H ände zn fallen , v ertrau en sv o ll w enben an  ben S t .  R a p h a e l­
verein zum Schutze katholischer A usw an b ere r, W ien , X III ./3 , K ien­
mayergasse 11 .

—  ( A l l e i n r e i s e n b e  M ä b c h e n )  w erben besonbers auf 
bie katholische B ahnhofm isston , W ien , III. Jacq u in g asse  6 , au f­
merksam gemacht, welche bei vo rheriger brieflicher V erständigung 
dieselben bereits am  B ahnhofe  durch ihre Schutzdam en (kenntlich 
an der M u tte rgo ttesm ed a ille  <m w eiß-gelber Schleife) em pfängt und 
sicher geleitet, ihnen billige V erpflegung , U nterkunft und au f Wunsch 
D ienstverm ittlung bietet.

—  ( A k t i o n  i n  A n g e l e g e n h e i t  d e s  V e r k a u f e s  v o n  
ü b e r f l ü s s i g e n  F u t t e r v o r r a t e n . )  D a  heuer H eu im Überfluß 
vorhanden ist, andererseits aber die V iehbestände durch die v o ra u s ­
gegangenen N o tja h re  (D ü rre ) stark herabgem indert sind, h a t die 
k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in S te ie rm ark  im V erein  m it dem 
Verbände der land w . Genossenschaften in  G ra z  eine Aktion ein­
geleitet zur V erh ü tu n g  der V erschleuderung von H eu  und F u tte r ­
mitteln. dam it so F utterreserven  fü r künftige N o tja h re  bereit gestellt 
bleiben. Z u  diesem B ehufe w ird  m it den landw irtschaftlichen H a u p t­
korporationen jener G ebiete von Ö sterreich und D eutschland, in 
denen die heurige F u tte re rn te  einen A usfa ll ergeben hat, d a s  E in ­
vernehmen gepflogen und die R eg ierung  ersucht, selbst m ithelfend 
einzugreifen, durch die leihweise H i n a u s g a b e  v o n  H e u p r e s s e n  
in alle T eile  des L andes die M öglichkeit zur Aufspeicherung und 
Transportfähigkeit fü r weitere E n tfernungen  zu schaffen und durch 
den V erband  landw irtschaftlicher Genossenschaften fü r Zwecke des 
H eeresbedarfes und zur L inderung des N otstan d es künftiger J a h r e  
selbst F u tte rv o rrä te  aufzuspeichern. E s  w ird  in  S te ie rm ark  dadurch 
verhindert w erden, daß die L andw irte  vorzeitig d as  H eu um  S p o t t ­
preise verschleudern. —  E s  w äre  sehr w ünschensw ert, daß auch in 
Kram eine ähnliche Aktion unternom m en w ürde.

—  ( A u f f o r s t u n g s p r ä m i e n . )  I n  A usführung  des B e ­
schlusses der X IX . G enera lversam m lung  des krainisch-küstenländischen 
Forstvereines in  Laibach vom  7 . J u l i  1 8 9 6  w erden fünf P rä m ie n  
von 2 0  K oder 4 0  K  fü r gelungene A ufforstungen auf kahlen F lächen  
des bäuerlichen G rundbesitzes zur B ew erb u ng  un te r nachstehenden 
B edingungen ausgeschrieben: 1. D ie  A ufforstung m uß in den J a h re n  
1910 ober 1 9 1 1  au sg efü h rt w orden  sein und eine F läche von w enigstens 
0 '5 6  h a  =  1 Jo c h  umfassen. 2 . D ie  W a h l der H o lza rt und  des 
P flanzenverbandes bleibt dem Besitzer überlassen, doch m uß erstere 
den S ta n d o rtsv e rh ä ltn isse n  der H olzvegeta tion  au f dem O bjekte 
entsprechend sein und d arf die P flanzenw eite  un ter keiner B ed ingung  
mehr a ls  1 '5 0  m  betragen . G rundbesitzer, welche sich um  eine solche 
P räm ie  bewerben w ollen, haben die A nm eldung h ierauf, u n te r A ngabe 
des p o lit. Bezirkes, der S teuergem einde, der P arze llennum m er und des 
beiläufigen F lächenm aßes des K ulturobjektes, b is längstens Ende 
J u n i  1 9 1 2  bei dem krainisch-küstenländischen Forstvereine in  Laibach 
einzureichen. D ie  Besichtigung und die B eu rte ilu n g  der A ufforstung 
findet im H erbste des J a h r e s  1 9 1 2  sta tt, daher die e tw a n o t­
wendig w erdenden Nachbesserungen im  F rü h ja h re  des letztbemerkten 
J a h re s  zu veranlassen sind. D ie  Zuerkennung  der P rä m ie n  w ird  
durch d a s  P rä s id iu m  des genann ten  V ereines erfolgen und bleibt 
es demselben unbenom m en, in  speziellen F ä lle n  statt der G eldp räm ie  
auch A nerkennungsdiplom e zu verleihen.

—  ( D i e  s c h le ic h e n d e  G e f a h r  f ü r  d ie  V o l k s s c h u l e . )  
Über die deutsche U nterrichtsausstellung in  B rü sse l 1 9 1 0 , so w eit die­
selbe die V olksschule insbesondere angeht, findet sich ein sehr an ­
erkennender und sympathisch gehaltener B ericht in den „ S tim m e n  
au s M aria -L aa ch " . A lle s , w a s  an  neuen Fortschritten aufzuw eisen  
ist, die w eit au sg eb ild ete  S ch u lh y g ien e , die H eim atkunde, der H an d -  
sertigkeitsunterricht, die vervollkom m neten Lehr- und A nschauungs­
m ittel, w ird im  einzelnen hervorgehoben und m it W ärm e, ja  v ie l­
leicht m it zu- großer H offnungsfreud igkeit begrüßt. F lüchtig  zw ar, 
aber zutreffend w ird  dabei angedeutet, daß im  G runde diese D in g e  
für u n s  K atholiken nicht neu, daß sie v ie lm ehr, dem W esentlichen

nach, eine „B ekehrung zu u n s "  bedeuten. D en  H and fe rtig k e its­
unterricht fü r K naben  kannten viele unserer klösterlichen E rz ie h u n g s­
anstalten  seit langem , zur K enntn is und Liebe der näheren  H e im a t 
w urde auch in  der a lten  S chu le  schon A nregung gegeben, d a s  m e n s  
s a n a  in  c o rp o re  s a n o  ist nicht von  den P ä d a g o g e n  des 2 0 . J a h r ­
hunderts entdeckt w orden, so wenig a ls  die W eisheit des a lten  S p ru ch e s  
v itae , n o n  s c h o la e  d is c im u s . Trotz all seines ehrlichen O p t i ­
m ism u s verm ag aber der Artikelschreiber w ehm ütige Eindrücke und 
B eobachtungen nicht zu unterdrücken: „ D a s  eine wissen w i r :  die 
Volksschule h a t schlechthin verlo ren  und ist im N iedergange trotz 
a lles äußeren  G lan z e s , w enn sie sich von  der Kirche entfernt und 
der R elig ion  noch m ehr a ls  früher en täußert hat. Alle H ygiene und 
P o l i tu r  kanu ih r ihre christliche S eele  nicht ersetzen. D e r  Leib des 
K indes g ilt a lles , seine S e e le  m it ihrem  Ew igkeitsberufe w enig oder 
nichts. A rm es Volk, d a s  Lehrer besitzt, die ihm d a s  C hristentum  
rauben  und es m it —  Heim atkunde entschädigen I E in  seltsam er G e ­
danke, aber w ie w äre  es, w enn sich h in ter dem fieberhaften G etriebe 
die geheime Absicht bergen w ürde, die S chu le  von  ihrer christlichen 
B a s is  abzudrängen  und ein Ä qu ivalen t fü r dieselbe zu schaffen? 
W ir möchten ein gesundes M iß tra u e n  angelegentlichst empfehlen. D ie  
neuen libera len  S chu lv ög te  und ihre S chu lpo litik  rechtfertigen d a s ­
selbe vollkommen. A ber ist es nicht ein unaussprechlich tra u rig e r  
Gedanke, daß eine In s t i tu tio n  von dem W erte und der H öhe u n ­
serer Volksschule gegen d a s  C hristentum , die G ru n d la g e  aller w ahren  
K u ltu r, m ißbraucht w erden so ll?  G ew iß  I A ber d a s  kann u n s  n u r 
an treiben , d a s  katholische Volk fü r den kommenden Schu lkam pf 
m obil zu machen. W ir bedürfen eines geschulten V olkes, d a s  über 
die B edeutung  der S chu lfrage  unterrichtet und entschlossen ist, sich 
die S chu le  um  keinen P re is  entreißen zu lassen."

—  ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  L e h r l i n g e . )  I n  einer der 
letzten S itzung  des L an d w irtschaftsra tes in  W ien  referierte M itg lied  
D r . M  i s ch l e r , P rä s id e n t der k. k. statistischen Zentralkom m ission, 
über die E i n f ü h r u n g  d e r  I n s t i t u t i o n  l a n d w i r t s c h a f t ­
l i c h e r  L e h r l i n g e .  W ie d a s  L eh rliu gs tu m  im G ew erbe eine a l l ­
gemeine K ategorie des B eru fsleben s b ildet, so soll es auch in  der 
Landw irtschaft sein. D a s  landw irtschaftliche Lehrlingsw esen sollte 
eine grundsätzliche E rle rn u n g sfo rm  der L an d arb eite r bilden, die 
E rgänzung  des landw irtschaftlichen U nterrichtes. D urch diese I n s t i ­
tu tio n  könnte ein qualifizierter landw irtschaftlicher A rbeiterstand 
geschaffen w erden, der sich durch die E n tnah m e von K räften  a u s  
der gewerblichen B evölkerung verstärken könnte. D e r L e h rlin g s­
züchterei und A usb eu tu ng  der K inderarbeit w äre  durch entsprechende 
K ontrolle, vorzubeugen. M itg lied  A bg. P o v Z e  sprach sich d a fü r 
a u s , daß in  den T aubstum m enansta lten , W aisenhäusern , B esserungs­
ansta lten  und ähnlichen nicht n u r gew erblicher, sondern auch la n d ­
wirtschaftlicher U nterricht, nam entlich im O bst-, W ein- und G em üsebau 
erte ilt w erde. D ie  landw irtschaftlichen Lehrlinge m üßten in allen 
Z w eigen  der Landw irtschaft, nicht e tw a bloß in speziellen, erzogen 
w erden. M itg lied  Landesausschuß G ra f  S c h ö n b o r n  stellte den 
A n trag , d a s  Ackerbaum inisterium  m öge zunächst die in B etrach t 
kommenden B ehörden  und Körperschaften über die F ra g e  hören und 
ihnen die erforderlichen S ch ritte  zur V erw irklichung des P ro jek tes 
anem pfehlen. M itg lied  Exzellenz D r . B r a f  befürw ortete die E in ­
führung  landw irtschaftlicher Lehrlinge u n te r H inw eis  au f die au ß er­
ordentliche W ichtigkeit der p r a k t i s c h e n  A usb ild u ng  speziell in der 
Landw irtschaft, die durch ein, w enn auch noch so entwickeltes la n d ­
wirtschaftliches Schulw esen  nicht ersetzt w erden könne. Auch bedürfe 
unser landw irtschaftliches Fvrtbildungsschulw esen  der A usgesta ltung . 
P rä sid en t v. B a y e r  wünschte eine D ifferenzierung des L eh rp lanes 
der Volksschule in  den S tä d te n  und au f dem L ande und die 
W idm ung  der beiden letzten J a h r e  fü r landw irtschaftlichen U nterricht. 
B e i der Abstim m ung w urde der A n trag  S c h ö n b o rn s  einhellig a n ­
genom m en.

—  ( D a s '  A u f s t e i g e n  d e s  r e l i g i ö s e n  P r o b l e m s . )  I n  
seiner oberflächlichen „Freiheitlichkeit" und in  seiner ebenso dürftigen  
a ls  anm aßenden H a lb - oder V ierte lb ildung  g lau b t m ancher, R e lig io n  
sei fü r m oderne M enschen ein überw undener, abgetaner S ta n d p u n k t;
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ein M ensch m it m oderner B ild u n g  könne nicht re lig iö s sein. Leute, 
die vielleicht e inm al e tw as  von Haeckel und seinen W elträ tse ln  gehört 
haben, denken w oh l, dieser Apostel des U ng lau ben s habe der R e lig io n  
den Todesstoß gegeben. S ie  wissen natü rlich  nicht, daß alle w ah rh a ft 
großen, auch nichtkatholischen D enker sich von Haeckel wegivenben 
und ihm  übera ll seine Unwissenschaftlichkeit und groben Trugschlüsse 
Nachweisen. U nd w ie w enig diese gelehrten Leute m einen, m it der 
R e lig io n  fei es a u s , d a s  bezeugt u n s  einer ih rer ersten, R u d o lf 
©ncken (kein K atholik!), der in seinem B uche: „Lebensanschauungen 
großer D enker" zum Schlüsse schreibt: „ D a s  mächtige Aufsteigen 
des religiösen P ro b le m s  ist eine handgreifliche T atsache; schon die 
Leidenschaftlichkeit, m it der heute kirchliche und religiöse F ra g e n  die 
G em üier erregen und bewegen, bekundet zur G enüge, w ie w eit w ir 
u n s  von jenen Z eiten  entfernt haben, w o die R elig ion  a ls  ein v e r­
a lte tes Erbstück früherer Z eilen  g a lt und daher m it kühler G leich­
giltigkeit behandelt w urde. D ie rasche Ü berw indung dieser G leich­
giltigkeit ist m erkw ürdig genug ." U nd der (freiheitliche) P h ilo so ph  
P a u lfe u  schreibt in seiner E th ik : „ D e r G o tte sg lau b e  entspricht dem 
tiefsten und innersten B ed ü rfn is  der M enschenseele, die Geschichte 
der M enschheit ist ohne G lau b en  an  G o tt g a r nicht zu denken. D ie  
R elig io n , die E hrfu rch t und d as  V ertrau en  zu einem, der über u n s  
ist, w ird  nie ausste rben ."

W itterdorf. ( F i r m u n g . )  D e r E m pfan g , welcher dem hoch­
w ürdigsten H e rrn  Fürstbischöfe am  letzten S o n n ta g e  in M itte rd o rf  
und am  M o n ta g  bei den F ilialkirchen bereitet w urde, w a r ein herz­
licher. H ervorgehoben  zu w erden verd ient besonders die große Z a h l 
der M ä n n e r , die sich am  E m pfange beteiligten. G efirm t w urden  
im ganzen 1 9 5  K inder, und zw ar 1 5 3  a u s  M itte rd o r f ;  1 8  a n s  
G ottschee; 15  a n s  R e ifn itz ; 3  a n s  A ltla g ;  je 2  au s  E b en ta l und 
N ied e rd o rf; je eines a u s  Soderschitz und O bergurk .

—  ( N e u e r  B e i c h t s t u h l . )  Unsere P farrkirche ha t jetzt einen 
neuen, bequemen Beichtstuhl erha lten . D ie  Kosten hiesür bestritt 
die W itw e M a r ia  K r e n  a u s  O r t  N r . 2 4 . D e r  S p en d e rin  sei auch 
an  dieser S te lle  herzlich D ank  gesagt.

—  ( B l u t i g e r  S t r e i t . )  Am A nn atag e  geriet der Besitzer 
J o h a n n  K r o b a t h  in  W indischdors m it dem betrunkenen Burschen 
A lo is  S t  i n e  in  S tr e i t ,  in dessen V erlause S tin e  dem K robath  
m it einem M esser am  H alse so tiefe S chn ittw u n den  beibrachte, daß 
der D ok to r in der N acht geholt w erden m ußte.

—  ( S a u b e r e  F r u c h t e t . )  E in  p a a r  angetrunkene B ürschlein 
schlugen S o n n ta g  gegen M itte rnach t in unm itte lb are r N äh e  der 
Kirche solchen L ärm , daß die O rtsb e w o h n e r m einten, es müsse 
irgendw o F euer geben. D em  L ärm en  schloß sich w üstes S in g e n  
an , d as  ab und zu m it dem Geschrei „H e il deutsche F a h n e I"  u n ­
terbrochen w urde. N u n , w enn d a s  D eutschtum  keine bessere S tü tze  
h ä tte  a ls  solche F leg e l, w äre  es m it demselben fü rw a h r schlecht bestellt.

—  ( N e u e  M e s s e  i n  C l e v e l a n d . )  Unser L an d sm an n , 
H e rr  Jo se s  Ž B a r t e I m e ,  welcher vor kurzem in In n sb ru c k  zum 
P rieste r gew eiht w urde und seitdem in  M itte rd o rf  sich au fh ie lt, ist 
jetzt nach C leveland  zurückgekehrt. E r  w ird  dort in der deutschen 
D reifaltigkeitskirche am  2 7 . A ugust feierlich P rim iz  ha lten . Unsere 
dortigen L an d sleu te  erleben es zum  erstenm al, daß ein Gottscheer 
in C leveland  P rim iz  h ä lt, und sie w erden sich deshalb  gewiß 
möglichst vo llzählig  a n  der schönen F eier beteiligen.

Ilrlterdeutschait. ( D a n k s a g u n g . )  D ie  hochlöblicheKraiuische 
Sparkasse ha t dem P fa rra m te  von tin terdeutfchau  2 0 0  K a ls  
B e itra g  zu den Kosten der H erstellung der Friedhofskirche in  W ieden 
gespendet. D e r  U nterfertig te sowie auch die P sarrinsassen  fühlen 
sich ob dieser großm ütigen  S p e n d e  zum größten  D anke verpflichtet.

J o h a n n  K aret, P fa r re r .
Kölschen. (W  a h l.) D e r  neue G em eindeausschuß besteht a u s :  

J o h a n n  Schneider a u s  M o o s  9 , G em eindevorsteher; M a tth ia s  
H ön ig m an n  a u s  H än d le rn , erster G em ein b e ra t; M a tth ia s  Michitsch 
a u s  Kölschen, zw eiter G em ein bera t; J o h a n n  Schaffer a u s  M o o s , 
d ritte r G em einberat. A ls  Gemeinbeausschüsse w urden g ew äh lt: 
J o h a n n  Schneider a u s  M o o s  7 , J o h a n n  Schneider M o o s  32 , 
J o h a n n  S chag er a n s  M o o s  1 , Jo se f  P u tr e  a u s  H än d le rn , Jo ses

M ichitsch, Jo se s  Kotze, M a tth ia s  F ink, J o h a n n  Luschin, alle au s  
Kotschen.

M osel. ( P o s t m e i s t e r  J o h a n n  L a c k n e r  g e s t o r b e n . )  
D e r  V erstorbene w a r sein Leben hindurch von  gesunder, starker und 
w iderstand sfäh ig er N a tu r .  D ie  Lungentuberkulose, welcher selbst der 
stärkste M a n n  nicht w iderstehen kann, u n te rg ru b  jedoch zusehends 
feine kernige G esundheit und zehrte gew altig  und schnell an  seinem 
Leben. W eder er noch seine U m gebung und F reunde  ahnten  vor 
kurzem, daß es m it ihm  so schlimm stehe und  ihm der T o d  so 
nahe w ar. A ls  christlicher M a n n  ging er v o r drei W ochen noch 
in die Kirche zu den heil. S ak ram en ten , w oraus er sich bald  legte 
und auch auf dem K rankenlager noch m it den heil. S terbesakram enten 
versehen w urde. E r  w a r geduldig in  der K rankheit und starb am 
2 5 . J u l i  im  A lter von  6 7  V 2 J a h r e n .  S e in  T od  re iß t in der 
G em einde M ösel eine große Lücke und w ird  viele V eränderungen 
zur F o lg e  haben. Postm eister w a r  er 2 7  J a h r e ,  Gemeindevorsteher 
durch 18  J a h r e  b is  1 9 0 2  und seitdem erster G em einderat, lang­
jäh rig e r O rtssch u lra tso b m a n n  und O bm annste llvertre te r des S tra ß e n - 
ansschusses, E h ren b ü rg er der G em einde M ö fe l, E hrenm itg lied  der 
F euerw ehren  in M osel und R e in ta l, V orm und  von vielen M inder­
jährigen  usw. W eite Kreise im Bezirke Gottschee und darüber 
h in a u s  verehrten  ihn wegen seines gutm ütigen  C harak ters und 
w aren  m it ihm in Freundschaft verbunden. B ürgerm eister Loy und 
K lun  besuchten ihn eigens in seiner K rankheit. An feinem Leichen­
begängnisse, d a s  sich so g ro ß artig  gestaltete, wie vielleicht noch 
keines in M ösel, beteiligten sich die meisten Gemeindeinsassen, der 
Gem eindeausschuß und O n ssc h n lra t M ösel, die Schulkinder, die 
F euerw ehren  von  M ö se l, R e in ta t und V erdreng  m it der A ltlager 
Musikkapelle an  der Spitze, V ertre tungen  der um liegenden G em ein­
den, besonberS a n s  ber S ta b t  Gottschee utib vom  Bezirksstraßen- 
ausschusse, viele Lehrer, Postm eister F a jb ig a  unb B re g a r  a u s  Reifnitz 
unb sonst viele F reunde  und B ekannte a u s  nah  unb fern. Den 
Kondukt leitete P fa r r e r  Erker m it Assistenz ber H erren  P fa r r e r  aus 
U nterbeutfchau unb U nterlag . K ränze fpenbeten bie G em einbe und 
der O rts fc h u lra t M ö fe l, der B ezirksstraßenausschuß, der S chw ager 
O b errech n u n g sra t L angof, die G a ttin  und die K inder. H e rr  An­
d reas  Sw etitfch  a u s  M ösel w idm ete am  G ra b e  dem Verstorbenen 
einen herzergreifenden N achruf, in welchem er dessen verdienstvolles, 
tä tig es  unb sparsam es Leben hervorhob unb ihm  bie ewige Ruhe 
und S eligkeit wünschte.

—  ( E r n e n n u n g  z u m  E h r e n m i t g l i e d e  u n d  E h r e n ­
b ü r g e r . )  D ie  F euerw eh r R e in ta l ha t den G em eindevorsteher H errn  
H a n s  Jo n k e  zum Ehrenm itg liede und der G em eindeausschuß ha t ihn 
in  ber letzten S itzu n g  zum E hren b ü rg er e rn an n t. Am 3 0 . J u l i  
w ürbe b a s  E hrend ip tom  der G em einde unterschrieben und überreicht.

Altkag. ( F i r m u n g . )  Am 3 0 . v. M . w urden  hier 2 8 6  Kinder 
gefirm t, und zw ar 1 9 6  a u s  A ltla g , die üb rigen  a u s  benachbarten 
P fa rre n .

—  ( V e r e h e l i c h u n g . )  D ie  Eisenzopffche G astw irtschaft hat 
seit kurzem einen neuen Besitzer in dem H errn  Jo se f  H a b e r l e  aus 
W indischdors e rh a lten , der die verw itw ete F ra u  R osa Eisenzopf 
ehelichte. D e r  N am e des neuen Besitzers b ü rg t dafü r, baß bas 
genannte G a sth a u s  w ieber auf a l t  feitigen Besuch rechnen kann.

^PölTttttbf. ( U n w e t t e r . )  A m  15. v. M . abenbs w ürben  wir 
von  einem S chau erw ette r heimgefucht, b a s  befonbers in  P o g re lz  und 
teilweise auch in P ö lla n d t großen S chaden  anrichtete, w ährend  die 
übrigen  O rtschaften der P fa rre  verschont blieben. S e h r  a rg  hat 
d a s  U nw etter auch in  Untergehacf, Airtöbt unb S e la  bei Töplitz 
gew ütet.

—  ( R a i f f e i f e n k a s f  e.) Am 16 . v . M . h ielt ber hiesige S p a r -  
unb D arlehenskassenverein  seine erste G enera lversam m lung  ab . D em  
dabei erstatteten Berichte über b a s  erste G eschäftsjahr 1 9 1 0  ist z» 
entnehm en, baß bie Genossenschaft gleich im ersten J a h r e  ihres 
B estandes (sie begann ihre Tätigkeit erst am  1 7 . J u l i  1 9 1 0 ) eine 
sehr erfreuliche Entwicklung genom m en hat. D ie  E in lag en  betrugen 
K  1 8 .3 0 5 ;  D a rle h en  w urden  gew ährt im  B e tra g e  K  6 3 5 0 ;  der 
Geldumsatz belief sich au f K  4 5 .4 0 0 4 6 .
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B ei e inm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Aleindruckzeile oder deren R a u m  JO Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 H eller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
Zahr w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d as  ganze ) a b r  
eine zwanzigprozentige E rm ä ß ig u n g  gew ährt. Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 

gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger v or der zweiten E in . 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Beste!« 
lungen von den in  unserem  B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
au f den „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

D anksagung!
• a  P r 1. tiefen Achmerze außerstand e , fü r  die liebevolle  T e i ln a h m e  a n lä ß lich  des h in fc h e id e n s  m ein e r

m m g stg elreb ten  G a ttm , F r a u  1

Hilhelmine Weber
jedem  einzelnen m ein en  w ä rm ste n  D an k  auszusprechen , sei es m ir  gestattet, a u f  diesem W e g e  fü r  die m ir  zuteil 
g ew o rd en en  B e ile id sb e z e u g u n g e n  sow ie fü r  die eh ren d e  zahlreiche B e te il ig u n g  a m  Leichenbegängnisse a lle n  den innigst* 
g e fu h lte n  D a n k  auszudrücken . 11 y |

Hriest, am so. J u l i  ,W.,i.

Johann Weöer.

(ft eine
den Geschmack der geschätzten H a u s ­
frauen zu treffen.

lind sie ist gelungen!
Franck 's  „Zirüchteustastee" mit der 

chabrist-Warlre : K a f f e e m ü h l e : besitzt 
derart kaffeeähnlichrn Geschmack, daß er 
sich mit dem Vohiieitkaffee-chiroma weit 
bester vereinigt, a ls  jeder andere Schrok- 
Raststrznsatz.
Heb erzeugen Sie sich geneigtest durch 

eineir Versuch!
Erhältlich in allen Sxezereihandlungen. 

8181

Haus in Schalkendorf Nr. 60
samt vier Ackerxarzellen und einem Streuanteil ist billig und unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen. — Anzufragen bei Josef AinK in  Schalkendorf 27.

(1 0 -5 )

Haus Nr. 144-
in Gottschee samt Acker ist preiswürdig au s freier Hand zu verkaufen. — 

Anfragen bei Herrn Josef Kutter, Sxenglermeister in Gottschee.

6n Mer
schöner H a fe r u n d  ein  schönes A n te il  F a rn k r a u t  ist zu verkau fen .

Anfragen an die Redaktion.

Alle Sorten Südfrüchte * *
offerieren zu den billigsten Tagespreisen

W i k  $ 6o.> Cricst
Küdfrüchten-Import, -Krport, Agentur und Kommissionsgeschäft.

1 2 -1 1  M ureau uud M a g a z in : v ia  Oioachino K osstni W r. 20.

Telephon Wr. 1571. Telegrammadresse „W ittine Triest".



L angjährige

I n  Masereben ist die

Ganzhube Nr. 9
kaufen. Schöner W ald, 56 Jod?, 22 Äckeissinit einigen wiesen, ein w ohn- 
mit 3 Zim m ern, 2 Kellern und einer Küche; eine Scheune m it (Setreibe= 
; ein gemauerter Stall, zwei Schweinestallungen; eine mit Hement aus- 
lerte Zisterne. Alles um eo.ooo K beim Besitzer Johann Waschuig.

chinen
Garantie,

In fo lg e  der neu fertiggestellten großen 
^abriksanlagen mit neuesten maschi­
nellen Einrichtungen sind w ir be­
sonders leistungsfähig und liefern in 
anerkannt vorzüglicher A usführung:

A ntterbereitnngs -M aschinen,
KSmffer, JiüSenschueider, Schrot­
mühlen, Autterdäurpfer, Jauchen­
pumpe«, sowie alle sonstigen land­
wirtschaftlichen Maschinen in neuester 

und bewährter Konstruktion.

W y .  W a y f a r t y  & Ko.
W ien, II., Haöorflraße 71.

K ata lo g e  g ra tis  und franko. Vertreter und 
W iederverkäufer w erden erwünscht.

R eichhaltiges L ager der besten 
und billigsten

J a ssrrä d er  und  
Mähmaschinen

für Zsamikie nnd Gewerbe

lax  § Sohn * Caibach
A ienem r<m e Nr. 17.

U m in der Deutschen a. Gottschee
—  in Wien. -  -

Zitz: 1., Rauhensteingasse Nr. 5
wohin alle Zuschriften zu richten find und Landsleute ihren 

Beitritt anmelden können.

Zusam m enkunft: Jeden D onnerstag im  W ereinslokale „Znm  
roten I g e l" , I .,  Albrechtsplatz M r. 2.

Abonniert und leset 
den „Gottscheer Boten“!

Matthias König

Schiffskarlen-Agentur
der Einie B ustro A m eričana in Criest

D om iz il in  Gbermösel W r. 8 2 , a m tie r t  jeden  D onnerstag im 
G a s th a u se  des H e rrn  I r a n z  Werderber in  G ottschee.

nichts anderes gegen

K eiserkeil, K atarrh nnd 
Werschleimung, Kram pf- u. 
Keuchhusten, a l s  die fe in - g  

schmeckenden

Kaisers Arust-Karamellen
m it den „D rei Hannen".

not. begl. Zeugnisse von Ärzten und K ü H r t  
p rivaten  verbürgen den sicheren «Erfolg; tf vV V

‘haftet 20 und 40 Keller, Dose 60 Keller.
Z u haben in der Apotheke von Acopokd Wichak i«  tiiottfrfiec sowie 

bei Hg. Eppich in  Aklkag.

V erantwortlicher Schriftleiter A ndreas K rauland. — Herausgeber und Verleger Jo sef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.
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f .  P. Vidic & Ro mp. in üaibach
Strangfalzziegel-TabriR

offerieren  je d e s  b e lieb ige  Q u a n tu m  ih re r

Pat. DoppelStrangfalzziegel
mit voller Aöerdecknng

S y stem  T N arzo lla , m it sch rägem  S c h n itt  und  A nb in d ean sa tz  a u f  der Rückseite.
H hne offene S to ß fu g e n ! V ollkom m en wasserundurchlässig!
W olle Stnrm stcherheit! Aestes Dach der G egenw art!

Anfragen und Bestellungen sind zu richten an f̂l'dN̂  -wOI) ttt ^Otfl


